
Schloss Windsor [Schluss]

Autor(en): Schinz, Clara

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 11 (1907-1908)

Heft 11

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-665684

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665684


— 333 —

— Erftenê, toeil bie ©aifon fût 33efucE>e unb Empfänge botbei ift; bann,
toeil toit beibe gehörig arbeiten müffen, toenn toit ben 2Iu§gabenübetfd)ufj
biefeê fcbtecflichen gapreê beden tooïïen.

— ©tedt bit ein neuet Soman int topf?
— ©egentoättig ift ba oben alleê leet; abet id) fange bie Eingebungen

manchmal au§ bet gebet.
Sllbert ïam auf feine Sieblingêibeen gutüd.
— Sßäte eê nid)t an bet Qeit, e§ einmal mit einem etgiepetifdjen SSetïe

31t betfitcpen? Sücper biefet 2Irt finb in Italien nod) bünn gefäet unb
toetben getne gelauft.

gd) lächelte. — gd) toitt mit'ê überlegen.

— Setfud)'§, betfudf'ê! — btang Sübert in micf), aufgemuntert butd)
meine unertoartete Sacpgiebigïeit.

— Sut gemad) — fagte id). — E§ braudft Übung.
Sun finb gtoei SJtonate betgangen. — 2IIê Sotübung pabe id) biefe unber=

fälfd)te ©efcpidfte bom SBetter au§ Smetiîa gefcdjtieben, toeldje biejenigen als»

eine etgiebjetifcEje Etgäplung auffaffen lönnen, toeld)e fid) in unfetet Sage

befinben.
Seibet îann id) midj nodj nid)t entfdfliefjen, fie meinem ©atten öorgu*

lefen, bem großen unb patmlofen tinbe, bem id) fie im gepeimften bergen

getoibmet pabe.

-»VX-f*-

Btpiofj Minùfar.
Son ®lara @d|tnj, 3ürid)-

Son allen ©taatsgemäipetn ift aber © t. © e 0 t g e
' § $ a 11, in bie

toit fept eintreten, ba§ grofjartigfte. 2)er ©aal ift 200 gufj lang, 34 gufî
breit unb 32 guff bod). ®ie 2)ede bon ©it geffrp 9Bt}atüiIIe geplant, bitbet
fladfe, gotifdE)e Sogen unb ift in 13 gelber eingeteilt, toelcpe butd) bon bet
SBanb auêgepenbe Hibben bon einanber getrennt finb. SDiefe 13 gelber finb
je toiebet in 24 Heinere eingeteilt unb febeê bon biefen entrait gtoei ©cpilbe,
in benen bie SBappen bet Glittet beê ipofenbanborbenê prangen, unb gtoat
bon bet ©tünbung beê Dtbenê im gapre 1350 biê auf ben heutigen ïag.
S)ie ©efdfidpte, bie bet ©tünbung beêfelben gu gtunbe liegt, ift folgenbe:
S)ie ©täfin bon ©alisbutp berlot an einem Satt ipr blaueê ©trumbfbanb,
bet tönig Ebuarb III. pob eê auf, unb bemerlenb, baff einige bet Höflinge
lächelten, rief et aitê: Honny soit qui mal y pense (©etfenige fcpäme fid^,

bet Ûbleê babei benït). ®ieê tourbe bann gut S)ebife für ben Dtben (19. I.
1350). Sut tegietenbe gürftcn unb in ©rofrbritannien geborene, b)ob)e

STbelige ïonnen barin aufgenommen toetben. — Stuf febet ©eite bet Sailen*
ïôpfe'finb gtoei Sitter in boüftänbiger Süftung, in ©tucco tiergeftettt, biefe

befd)üpen bie ©cpilber mit ben SSappen bet erften 26 Sitter, bie gum Dtben
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— Erstens, weil die Saison für Besuche und Empfänge vorbei ist; dann,
weil wir beide gehörig arbeiten müssen, wenn wir den Ausgabenüberschutz
dieses schrecklichen Jahres decken wollen.

— Steckt dir ein neuer Roman im Kopf?
— Gegenwärtig ist da oben alles leer; aber ich sauge die Eingebungen

manchmal aus der Feder.
Albert kam auf seine Lieblingsideen zurück.

— Wäre es nicht an der Zeit, es einmal mit einem erzieherischen Werke

zu versuchen? Bücher dieser Art sind in Italien noch dünn gesäet und
werden gerne gekauft.

Ich lächelte. — Ich will mir's überlegen.

— Versuch's, versuch's! — drang Albert in mich, aufgemuntert durch

meine unerwartete Nachgiebigkeit.

— Nur gemach — sagte ich. — Es braucht Übung.
Nun sind zwei Monate vergangen. — Als Vorübung habe ich diese unver-

fälschte Geschichte vom Vetter aus Amerika geschrieben, welche diejenigen als

eine erzieherische Erzählung auffassen können, welche sich in unserer Lage

befinden.
Leider kann ich mich noch nicht entschließen, sie meinem Gatten vorzu-

lesen, dem großen und harmlosen Kinde, dem ich sie im geheimsten Herzen

gewidmet habe.

Schlich Windsor.
Von Clara Schinz, Zürich.

(Schluß.)

Von allen Staatsgemächern ist aber St. George's Hall, in die

wir jetzt eintreten, das großartigste. Der Saal ist 200 Fuß lang, 34 Fuß
breit und 32 Fuß hoch. Die Decke von Sir Jeffry Wyatville geplant, bildet
flache, gotische Bogen und ist in 13 Felder eingeteilt, welche durch von der
Wand ausgehende Rippen von einander getrennt sind. Diese 13 Felder sind

je wieder in 24 kleinere eingeteilt und jedes von diesen enthält zwei Schilde,
in denen die Wappen der Ritter des Hosenbandordens prangen, und zwar
von der Gründung des Ordens im Jahre 1350 bis auf den heutigen Tag.
Die Geschichte, die der Gründung desselben zu gründe liegt, ist folgende:
Die Gräsin von Salisbury verlor an einem Ball ihr blaues Strumpfband,
der König Eduard III. hob es auf, und bemerkend, daß einige der Höflinge
lächelten, rief er aus: Uanny sait gui mal y xsuss (Derjenige schäme sich,

der Übles dabei denkt). Dies wurde dann zur Devise für den Orden (19. I.
1350). Nur regierende Fürsten und in Großbritannien geborene, hohe

Adelige können darin aufgenommen werden. — Auf jeder Seite der Balken-
köpfe sind zwei Ritter in vollständiger Rüstung, in Stucco hergestellt, diese

beschützen die Schilder mit den Wappen der ersten 26 Ritter, die zum Orden
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St. <5eorgs=£?ctIIe.

gehörten. 31m Ofteribe ift baêjenige beê ©riinberê ©buarb III. unb feineê
orme,, bc.ê ©ajtoargeni ^ringen, fogenannt toegen ber fdftoargen Sliiftunq,btc er trug 13! große genfter gieïjen fid) ber ©iibfeite beê ©aaleê entlang,gegenüber fmb Shfcfien mit bexx lebenêgroten 5$ortrâtê ber 11 legten fien>

fc^er ©nglanbê bor 2ßilbelm IV. Sit ber 2RufiïgaIIerie, am äuterften ©nbe
r' eine prächtige ©rgel, barunter ber eid)ene ©taatêfeffel,reut gefcfmibt, bem Krônungêftubl in ber 2Beftminfter=3lbtei äbnlict. ®aê

•poienbanb unb baê Kreug beê heiligen 6t. ©eorg finb barauf geftùft. êinterbem ötul)l fmb 24 ©d)ilbe mit ben Stkipben jebeê Monarchen bonGbuarb III unb mit 235iIf)elm IV. ©er Kamin biefeê ©aaleê ift bon qrauem
fWarinor. ©er große ©ehpid) ift in Heine gelber abgeteilt, in ber 3Jiitte eineê
H'i" r t ^Ii0en ©eorg, umgeben bon einem Kräng bon
Lichemaub. mie ioorbiire toirb auê berfdflungenen £)rbenêbânbern gebilbet.

SBon ber ©t ©eorge'ê £all treten mir ein in ben großen ©mbfangêfaal:f deception 9toom. ©ê ift ein firunïbolleê ©entacb,
90 gut lang, 34 gut breit unb 33 gut Ijodj, ©in brachtigeê gotifcheê
i5cn|tct nimmt faft bte qcih^c SWorbtoanb beê 3îaume§ ein« SSon biefenr bat
man eine fäjone 2ïuêfirf)t auf bie glarïê unb bie Umgegenb. ©ie 2Iuêftattung
beê 6aaïe§ ift im ©til Souiê XIV. unb feï)r reicï) bergiert. ©rei grote' ©otbelturen führen in ben ©tronfaal, bie 2BaterIoo=©aIerie unb 6t. ©e=
orge'ê £>aïï. ©er ^arïettboben befteïjt auê ©idienljolg mit eingelegten fleuré
be It)§ in ©benholg. ©ie Sfööbel finb grotartig, bem ©til beê Simmerê
angepatt, folib bergolbet unb fdfjön gepolftert. SSon ber ©ecfe Rängen bier
f)täa)tige Kronleuchter bon bergolbetem SKeffing, an beren airmen bon ge=
fcflliffeneiTt ©Iaê gahllofe «ßriämen hängen. 21m 3îorbenbe beê Qimmerê ftebt
eine pradjtige 2TcaIad)itbafe, bie ber Königin 33iïtoria bom beworbenen
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St. Georgs-halle.

geborten. Am Ostende ist dasjenige des Gründers Eduard III. und seines
sotzncv, de» Schwarzen Prinzen, sogenannt wegen der schwarzen Rüstung,die er trug 13 große Fenster ziehen sich der Südseite des Saales entlang,gegenüber und Nischen mit den lebensgroßen Porträts der 11 letzten Herr-
scher Englands vor Wilhelm IV. In der Musikgallerie, am äußersten Ende
dew sacckes, steht eure prächtige Orgel, darunter der eichene Staatssesscl,
reich geschnitzt dem Krönungssiuhl in der Westminster-Abtei ähnlich. Das
Hosenband und das Kreuz des heiligen St. Georg sind darauf gestickt. Hinterdem stuhl srnd 24 Schilde mit den Wappen jedes Monarchen vonEduard III und mit Wilhelm IV. Der Kamin dieses Saales ist von grauemMarmor. Der große Teppich ist in kleine Felder abgeteilt, in der Mitte eines

^ àê Kreuz des heiligen St. Georg, umgeben von einem Kranz von
Vichenlaub. Wie Bordüre wird aus verschlungenen Ordensbändern gebildet.

Von der St. George's Hall treten wir ein in den großen Empfangssaal:
swPL. ?rand Reception Room. Es ist ein prunkvolles Gemach,
90 Fuß lang, 34 Fuß breit und 33 Fuß hoch. Ein prächtiges gotisches
Zensier nîmmi i..ie 9èoràìDand 5)eA Baumes ein. Bon ^ieiem Haî
man eine schöne Slussicht auf die Parks und die Umgegend. Die Ausstattung
des Saales ist im Stil Louis XIV. und sehr reich verziert. Drei große

'Doppelturen führen in den Thronsaal, die Waterloo-Galerie und St. Ge-
orge's Hall. Der Parkettboden besteht aus Eichenholz mit eingelegten fleurs
de lys in Ebenholz. Die Möbel sind großartig, dem Stil des Zimmers
angepaßt, solid vergoldet und schön gepolstert. Von der Decke hängen vier
prächtige Kronleuchter von vergoldetem Messing, an deren Armen von ge-
schliffenem Glas zahllose Prismen hängen. Am Nordende des Zimmers stebt
eine prachtige Malachitvase, die der Königin Viktoria vom verstorbenen



®aifer Don JRufjIartb gcfdjenït tourbe. 3n bciben Seiten berfelben befinbet
fic^ ie eine preuf;ifd)e ©ranitbafe, ein ©efdjenf g-riebrid) HI. bon ifkeufjen
an ben englifchen ®önig SKHlhehn IV. ©ie Sßänbe finb mit fedjê großen,
fdjönen ©obelinê bedangen, bie ©ejcbichte %afonê mit bem golbenen ^lie§
barftellenb.

ÜRun ïommen toir gum eigentlichen Xt)tonjaat (©hc^h^emefRoom);
im gangen ïein fetjr großer Saal, ©raperien, ©eppidic, bie Sßolftex ber
SRöbel, aïïeê ift bon bunïelblauem Sammet, auf bem baê SUÎotto beê Sofern
battborbenê eingetoirït ift. ©ie großartigen Zeremonien ber ©rbenêerteilung
unb beê jahrlidfen, am 23. Sfbrit ftattfinbenben ©rbenêïapitelê, toerben

hier abgehalten. ©em Sßappenlönig „©arter fing of' armé" liegt bie Stuffiest
über bie Drbenêgeremonien ob, er füb)rt einen Sd)toargftab „blacf rob" unb ift
3teicf)êtûrfteher. ©er 33ifd)of bon SBincpefter ift ißrälat, ber bon Djforb
Rangier, ber ©eïan bon SSinbfor ift fftegiftrator unb biefe tragen alle itjre
befonberen SIbgeidjen. 3(n ber geierlidjïeit nehmen nod) eine Stngaï)! ©por^

Herren teil, ©er ®önig fjat baê 3ted)t, 26 ißenfionäre (arme bitter bon

23inbfor) mit einem Sahreêgepalt bon BOO ißfunb Sterling gu ernennen,
©ê finb meift ältere £of= ober Staatêbiener. ©ieje fRitter toopnen in einer

fKeifje pbfdier Käufer, bie fid) bem untern ßof auf ber Siibfeite entlang
gießen. ©ie ©rbenêgeicpen finb folgenbe: Stniebanb bon bunïelbtauem Samt
mit golbenem fRanb unb ber barauf geftidten ©ebife „Honny soit qui mal

y pense"; biefeê toirb unterm linïen Énic mit einer golbenen Sd)natle be=

feftigt. Zugleid) traaen bie fRitteran einem breiten, bunfelblauen 23anb,

baê bon ber linïen Sdjulter nad) ber rechten £üfte hängt, einen golbenen,

mit SBriHanten bergierten SReif, um ben herum bie gleiche ©ebife eingrabiert

ift unb in beffen 3Ritte baê SSilb beê heiligen St. ©eorg prangt, ©agu ïommt

Her große mç>fangsfaal.

Kaiser von Rußland geschenkt wurde. Zu beiden Seiten derselben befindet
sich je eine preußische Granitvase, ein Geschenk Friedrich III. von Preußen
an den englischen König Wilhelm IV. Die Wände sind mit sechs großen,
schönen Gobelins behängen, die Geschichte Jasons mit dem goldenen Flies
darstellend.

Nun kommen wir zum eigentlichen Thronsaal (TheThroneNoom);
im ganzen kein sehr großer Saal. Draperien, Teppiche, die Polster der
Möbel, alles ist von dunkelblauem Sammet, aus dem das Motto des Hosen-
bandordens eingewirkt ist. Die großartigen Zeremonien der Ordenserteilung
und des jährlichen, am 23. April stattfindenden Ordenskapitels, werden

hier abgehalten. Dem Wappenkönig „Garter king of arms" liegt die Aussicht
über die Ordenszeremonien ob, er führt einen Schwarzstab „black rod" und ist
Reichstürsteher. Der Bischof von Winchester ist Prälat, der von Oxford
Kanzler, der Dekan von Windsor ist Registrator und diese tragen alle ihre
besonderen Abzeichen. An der Feierlichkeit nehmen noch eine Anzahl Chor-
Herren teil. Der König hat das Recht, 26 Pensionäre (arme Ritter von

Windsor) mit einem Jahresgehalt von 300 Pfund Sterling zu ernennen.
Es sind meist ältere Hof- oder Staatsdiener. Diese Ritter wohnen in einer

Reihe hübscher Häuser, die sich dem untern Hof auf der Südseite entlang
ziehen. Die Ordenszeichen sind folgende: Knieband von dunkelblauem Samt
mit goldenem Rand und der darauf gestickten Devise „Honnv soit qui mal

y pensa"; dieses wird unterm linken Knie mit einer goldenen Schnalle be-

festigt. Zugleich traaen die Ritter an einem breiten, dunkelblauen Band,
das von der linken Schulter nach der rechten Hüfte hängt, einen goldenen,

mit Brillanten verzierten Reif, um den herum die gleiche Devise eingraviert
ist und in dessen Mitte das Bild des heiligen St. Georg prangt. Dazu kommt

Der große Empfangssaal.
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Per t£t)ronfaaI.

5?.^ ^ta-rl I. ein in ©über gefticfter, acfjtecfiget ©tern mit ben gleiten
©tnnbtlbern, per auf her linfen ©ruft getragen mirb. ©pater mürben nocp
anbete Slbgetcpen pingugefügt, fo feit £einticp VIII. eine, um ben 6al§
getragene, golbene Wette non 26 ©liebern. Überall mieberpolt fiep bie qleicpe
©einfe unb baê ©üb be.§ peiligen ©t. ©eorg. Königin ©iïtoria trug ba§
©anb ,am Itnfen 2Itm. — ©über bon ©ring SCIfiert unb Wönigin ©iïtoria
bon ©hnterpalter, SSilpelm IV. bon ©ir Martin 31. ©Pee, ©eorg III. bom

©ainëborougp; ©eorg IV. bon ©ir ßamrence unb bie erfte
-onftallaiton be§ Orben», bon ©. SBeft gemalt, fcpmiitfen bie SBänbe.

®a^ © org im mer bes ©pronfaateê, in ba§ mir iept ge=
langen, ift mit SMIberrt non Qucatelli gefdjmiicfi, enthält abet fonft itertia
©emerïenêmerteê.

©aê folgenbe ©emacp, © p e SBaterloo ©pamber, ba§ al§ @beife=
faal für ©anïette u. f. m. bient, ift feiner ©röpe unb Sluêfcpmûtïung meqen
mi'eber bemerïenêmert. ©§ ift 98 gup lang, 45 gup poip unb 47 gup breit,
tm ©hie, ber gut Beit ber Wönigin ©lifabetp (1559—1603) borperrfipte.
©er ©aal entpält eine grope SIngapI ©ortratê bon ©ionartpen, ©taat§=
mannern, ©eneralen unb ©efeplêpabern unb anbern perborragenben 30îân=
nern, bie an bie glorteitpe ©cplacpt bon Waterloo

'

erinnern, ©er ©aum
erpält fein Sicpt bon oben unb ift burcp elegante SSBölbungen unb ©ogen in
fünf 3lbteilungen gegliebert. Bierrat in meip unb golb, bon Sömenmäulern
gepaltene ©uirlanben bon fyrücpten unb ©lumen mit allerlei ©pmbolen,
fcpöne ©ïulpturen an ©iiren, Waminfimfen unb ©ilberrapmen bon ©ibbon§
bergieren ben gropen ©aal. Sin beiben ©nben finb ©allerien für Sftufiïanten.
Ilnfere ïfufmerffamïeit mürbe fpegieH auf ben ©eppicp gelenït. ©r ift in einem
eingigen ©tücE in Bnbien gemoben morben unb mürbe ber Wönigin ©iïtoria
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Der Thronsaal.

seit Karl I. ein in Silber gestickter, achteckiger Stern mit den gleichen
Sinnbildern, der auf der linken Brust getragen wird. Später wurden noch
andere Abzeichen hinzugefügt, so seit Heinrich VIII. eine, um den Hals
getragene, goldene Kette von 26 Gliedern. Überall wiederholt sich die gleiche
^evile und das Bild des heiligen St. Georg. Königin Viktoria trug das
Band am linken Arm. — Bilder von Prinz Albert und Königin Viktoria
von Winterhalter, Wilhelm IV. von Sir Martin A. Shee, Georg III. vom
^^uhmten Gainsborough^ Georg IV. von Sir F. Lawrence und die erste
installation des Ordens, von B. West gemalt, schmücken die Wände.

Das V o r z i m m e r des Thronsaales, in das wir seht ge-
langen, ist mit Bildern von Zucarelli geschmückt, enthält aber sonst wenig
Bemerkenswertes. ^ > o

Das folgende Gemach, T h e W a t e r l o o C h a m b e r, das als Speise-
saal für Bankette u. f. w. dient, ist seiner Größe und Ausschmückung wegen
wieder bemerkenswert. Es ist 98 Fuß lang, 45 Fuß hoch und 47 Fuß breit,
nn Stile, der zur Zeit der Königin Elisabeth (1559—16031 vorherrschte,
^er Saal enthält eine große Anzahl Porträts von Monarchen, Staats-
mannern, Generalen und Befehlshabern und andern hervorragenden Man-
nern, die an die glorreiche Schlacht von Waterloo erinnern. Der Raum
erhält sein Licht von oben und ist durch elegante Wölbungen und Bogen in
fünf Abteilungen gegliedert. Zierrat in weiß und gold, von Löwenmäulern
gehaltene Guirlanden von Früchten und Blumen mit allerlei Symbolen,
schöne Skulpturen an Türen, Kaminsimsen und Bilderrahmen von Gibbons
verzieren den großen Saal. An beiden Enden sind Gallerien für Musikanten.
Unsere Aufmerksamkeit wurde speziell auf den Teppich gelenkt. Er ist in einem
einzigen Stück in Indien gewoben worden und wurde der Königin Viktoria
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Bei ihrem biamantenen fftegierung§j[u6ilaum bon einem ber inbifcffen ^ringen
gefcbenît. ©a er '60 Qentner miegt, fo mar ber ©ranâport mit großen
©cfymierigfeiten berbunbcn. ©ie Silber, bie biefen fftaum fdjmücfen, finb
faft aile bon ©ir ©fiomaS Satorence.

SBir finb nun am ©nbe unfereê 9fnnbgangc§ unb toerben burd) bas?

grojfe 23 e ft i B u I e mieber gur großen ©ref>f>e (unausgeführt. ©iefeS
enthält aber nod) groffe @d)ähe, bie in ©Ia§fd)ränten aufBetoaljrt, bem ^3ub=

lifum ficfjtbar finb. ©arunter befinben fief) eine Stenge fd)oner SBaffen, alte
©etnehre, Sßiftolen, bom 16. gahrfjunbert BiS gur 3eitef>od)e ©eorgS IV.
Sn einem anberen ©d)rant finb oricntaliftfie SSaffen unb Lüftungen, aud)
ber golbene Äobf eineS ©iger§ mit Slriftallgähnen unb einer gunge, bie au§
einem ftlumpcn natürlidien ©olbcê Beftetjt. ©iefer ©igerfoff Bilbcte einen

Der 2DaterIoo=Saal.

©eil beê ©fjroneS be§ ©ultanS bon iDîaiffur, ©iffpo ©alfib (1782—1799),
ber am 4. EITÎai 1799, bei ber ©rftürmung bon ©eringapatem burd) bie @ng=

länber, fiel. SSir fatjen ferner einen fleinen golbenen ißfau mit auSgebrei»
tetem ©thmange, ber mit ïoftbaren gutoelen feber SIrt gegiert ift. @r allein
refuäfentiert einen SBert bon 30,000 5ßfunb Sterling ober 750,000 granïen,
unb toar baS Meinob ber ©olbïammer. 2Birb in ber ©t. ©eorge'S $all ein
Sanïett abgehalten, fo merben auê gmei grofeen, feuerficheren ©teinräumen
an ber 9torboftede be.S ©d)Ioffe§ bie ©olbfcfühe h<mï>ei geholt. ©ie ©ettem
tifdje merben mit foldfen ©acben bergiert. ©aê ©efd)irr beftef)t au§ maffibem
©olb. ©er SBert biefer ©o!bfad>en mirb auf 1,800,000 Sßfunb Sterling (ober
45 SJÏilIionen grauten) gefd)äht. ©a ift unter anberem ein golbeneS ©inner
©erbice für 140 Sßerfonen, baS bon ©eorg IV. angefdjafft mürbe, ferner
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bei ihrem diamantenen Negierungsjubiläum von einem der indischen Prinzen
geschenkt. Da er 6(1 Zentner wiegt, so war der Transport mit großen
Schwierigkeiten verbunden. Die Bilder, die diesen Raum schmücken, sind
fast alle von Sir Thomas Lawrence.

Wir sind nun am Ende unseres Rundgangcs und werden durch das

große Vestibule wieder zur großen Treppe hinausgeführt. Dieses
enthält aber noch große Schätze, die in Glasschränken aufbewahrt, dem Pub-
likum sichtbar sind. Darunter befinden sich eine Menge schöner Waffen, alte
Gewehre, Pistolen, vom 16. Jahrhundert bis zur Zeitepoche Georgs IV.
In einem anderen Schrank sind orientalische Waffen und Rüstungen, auch
der goldene Kopf eines Tigers mit Kristallzähnen und einer Zunge, die aus
einein Klumpen natürlichen Goldes besteht. Dieser Tigerkopf bildete einen

Teil des Thrones des Sultans von Maissur, Tippo Sahib (1782—1799),
der am 4. Mai 1799, bei der Erstürmung von Seringapatem durch die Eng-
länder, fiel. Wir sahen ferner einen kleinen goldenen Pfau mit ausgebrei-
tetem Schwänze, der mit kostbaren Juwelen jeder Art geziert ist. Er allein
repräsentiert einen Wert von 39,(KID Pfund Sterling oder 739,999 Franken,
und war das Kleinod der Goldkammer. Wird in der St. George's Hall ein
Bankett abgehalten, so werden aus zwei großen, feuersicheren Steinräumen
an der Nordostecke des Schlosses die Goldschätze herbei geholt. Die Seiten-
tische werden mit solchen Sachen verziert. Das Geschirr besteht aus massivem
Gold. Der Wert dieser Goldsachen wird auf 1,899,999 Pfund Sterling (oder
43 Millionen Franken) geschätzt. Da ist unter anderem ein goldenes Dinner
Service für 149 Personen, das von Georg IV. angeschafft wurde, ferner
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30 ©ufjenb ©dfüffeln, bann ©dualen, Sedfer, ©crbierbretter, Safen, ein bon
Sabaïëbofen gebilbeter ©d)ilb, ®anbelaber§ u. f. to. ÏSit beïamen babon
nur ben Pfauen« unb ben Sigerïobf gu fe^en, bic früher im langen ®orribor,
her fid) ben ïontghdien ipribatgemäd)ern entlang gieb)t, aufbetoaïjrt tourben.
©te Silber,_ bie ba§ SBeftibuIe fdimücfen, finb bon S. Sßeft. Sßir fliegen
nun bie große Srepbe hinunter unb gelangten gegenüber ber Sïortl) Serrace
inê greie unb befanben un§ im Upper SSarb ober im obern £of. ©iefer
toirb aud) Spe Chtabraitgle genannt. lln§ fcf)räg gegenüber fapen toir ben
Eingang gu ben ^ribatgemäcbern ber ®ônigêfamilie, biefe finb aber ge=
toöptilidjen ©terblicpen nid)t gugänglid).

S p e IHounb So to er.
©er runbe Surrn ift eigentlicp ber ®ern, ber S u r g b e r I i e § ber

geftung unb trennt fo gu fagen ben obern bom untern £of. ©ie £öpe be3
Surm es bom ißar! aus biê anê ©nbe ber glaggenftange" beträgt 295 guff;
bocp ba er bon Often au§ fid) bon einem giemlid) popen, ïûnftlidjen ©raêpûgel
ergebt, fo erfcpeint er giemlicp breit im SSergleidE) gur £öpe. Sïn ber Safiâ
beê Sitrmeê befinbet fid) eine SIrt llmfaffungêmauer, bon ber auê allerlei
fleine SSarten unb ^irtnen, Siege unb Sreppen in ben berfenïten ©arten
führen, ber im alten geftungêgraben mit biet ©efcpid angelegt tourbe, ©r
befinbet fid) an ber Söeftfeite unb ift bon ber îjobjen ginne be§ Surrneê gut
gu überbliden, aber nicpt gugäitglid). ©er Surm toar bie Sîefibeng be§ ©ou=
berneurê be§ ©cploffeê, ber 3KiIitär= unb gibilmadjt patte. ©ie @taat»=
gefangenen toaren unter feiner ©bput. Sffiäprenb ©buarbâ III. [Regierung
toaren gopann, ®önig bon granfreicp, unb ©abib, ®önig bon ©cpottlanb.

I>er' obere I}of.
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30 Dutzend Schüsseln, dann Schalen, Becher, Servierbretter, Vasen, ein von
Tabaksdosen gebildeter Schild, Kandelabers u. s. w. Wir bekamen davon
nur den Pfauen- und den Tigerkopf zu sehen, die früher im langen Korridor,
der sich den königlichen Privatgemächern entlang zieht, aufbewahrt wurden.
Die Bilder, die das Vestibüle schmücken, sind von B. West. Wir stiegen
nun die große Treppe hinunter und gelangten gegenüber der North Terrace
ins Freie und befanden uns im Upper Ward oder im obern Hof. Dieser
wird auch The Quadrangle genanm. Uns schräg gegenüber sahen wir den
Eingang zu den Privatgemächern der Königsfamilie, diese sind aber ge-
wohnlichen Sterblichen nicht zugänglich.

The Round Tower.
Der runde Turm ist eigentlich der Kern, der Burgverlies, der

Festung und trennt so zu sagen den obern vom untern Hof. Die Höhe des
Turmes vom Park aus bis ans Ende der Flaggenstange' beträgt 295 Fuß;
doch da er von Osten aus sich von einem ziemlich hohen, künstlichen Grashügel
erhebt, so erscheint er ziemlich breit im Vergleich zur Höhe. An der Basis
des Turmes befindet sich eine Art Umfassungsmauer, von der aus allerlei
kleine Warten und Zinnen, Wege und Treppen in den versenkten Garten
führen, der im alten Festungsgraben mit viel Geschick angelegt wurde. Er
befindet sich an der Westseite und ist von der hohen Zinne des Turmes gut
zu überblicken, aber nicht zugänglich. Der Turm war die Residenz des Gou-
verneurs des Schlosses, der Militär- und Zivilmacht hatte. Die Staats-
gefangenen waren unter seiner Obhut. Während Eduards III. Regierung
waren Johann, König von Frankreich, und David, König von Schottland,

st
"

' "stl'
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^re lang gefangene beê fcfjtoargen bringen, aud) bie Königin fßhilippa,Couarbê ©ema^Itn, teilte geittoeifc i|r Sooê. ©er teilte ©efangene bort tearber JJiarefdjal bon iBelteiêle, her toäßrenb ©eorgê II. fRegierunq gefangen
gefeßt tourbe. ©er Umfang beê ©urmeê beträgt 302 guß. Sffiir erftiegen
nun 100 tetufen. Oben an ber ©reppe ift eine Kanone in bie 2Rauer einge=
laßen, toelcpe ben Eingang beherrfcfjt. gin getoölbier ©ortoeg führt in bie
baußtgemädjer beê ©urmeê. 3Bir ftiegen nod) toeiter hinauf, biê toir sur
ütnne gelangten, bie fid) ringê herum erftredt. gn ber 2Ritte hängt eine
17/2 Rentner tntegenbe ©Iode, bie im galfrc 1855 in Sctoa)topoI erobert
unb bon bort mitgebracht toorben toar. Sie toar in 2Roê!au gegoffen toorben.
©te gernfiiht bom ©urm auê ift fetjr auëgebehnt. ©aê Singe tarnt bei ïlarem
SSetter über 12 berfdgebene ©raffeßaften fdjtoeifen. ©ic Sinne ift feit 1893
mit fcchjetjn 12 f^fünber 23rongeïanonen befeßt, bie meßr gum Sdjmud
bleuen, alê baß fie nüßen tonnten. Schon unter ©eorg IV. ftanben biefelben
bort oben, tourben aber gur Seit ber bamalê ftattfinbenben auêgebebnten
Umbauten nad) bem gort Selbebere bei Virginia SBater berbraeßt.

6t. © c 0 r g e ' ê (Stapel.
33on altem, roaê im Schloß SBinbfor gu feßen ift, ift bie töniglidje ®a=

belle ober ®ird)e am großartigften. SBir inottten unê gur Sefidftigung biefeê
berühmten 33aueê genügenb Seit taffen. geben ©ag toirb bort gtoei= biê
breimal ©otteêbicnft gehalten, tnobei bie ©hortnaben bie in ben alten Käufern
unter SCuffictjt ber ©horßerren lohnen unb bort ergogen toerben, mit ißren
fdfönen, bjellen Stimmen biet gur Sßeitic beitragen. ©ine b)albe Stunbe in
biefen fRäumen gu herbringen, toirït erßebenb. gm glüftcrton toerben einem
bie SRerïtoûrbigïeiten biefe.ê ©empelê erttärt, teife tritt man auf, ein tauteê
©ort toirït ftörenb. lim 4 ltf)r fottte toieber ©otteêbienft fein, toir hatten
über eine Stunbe Seit.

©aê ipauptportal ber Kirche ift auf ber Sübfcitc. ©ritt man in baê
gnnere ein, fo fällt einem fogteid) bie fdjöne, Ieid)te Slrdjitettur im fßerpem
bitutarftit (engtifdie ©otit ber Spätgeit mit ettoaê übertriebener bertitaler
©tieberung auf. ®aê ©ad), unter ipeinrid) 7. aufgeführt, ift bemertenêtoert,
toegen feiner feinen 'Steinbergierungen unb ©lieberungen. ©ê toirb burd)
alte gotifdje giguren getragen, fdjöne fRippen toölben fid) bon ihnen auê
gegen bie SRitte. 23erfd)iebenc töniglicßc SBappen finb in ber ©ede einge=
meißelt. ©aê £auptfd)iff ber ®ird>e ift burd) je eine Säulenreihe in brei
©eile gegliebert. SIm Sftenbe befinbet fid) ber großartige ©hob. um ben fid)
bie beiben Seitenfdjiffe herumgiehen.

©aê große g 0 t i f dj e SSeftfenfter hat fed)ê itbereinanberliegenbe
SIbteilungen, bie je toieber in fed)§, 6 guß hohe gelber geteilt finb. 75 gi=
guren, Könige, fßatriareßen, 33tfd)öfe barftellenb, leuchten iit fchönen garben.
®agtoifd)en befinben fid) allerlei Sßappen unb gnfignien beê $ofenbanb=
orbenê. 23on perfcfjiebenen ©eilen ber tapette tourben biefe ©laêmalereien
im gaßr 1774 gu bem großen Sßeftfenfter bereinigt.

gängt man ben fRunbgang am SBeftenbe beê füblichen Seitenfdjiffeê
an, fo tommt man guerft an baê bem fiergog ton Sent, bem SSater ber
Königin SSittoria, getoibmete © r a b m a I. ©ê ift ein Sarïophag auê SRar=

ntor. 9îid)t toeit babon fteht ber fdjöne SHabafter © a u f ft e i n, ber im gahr
1889 alê ©enïmal an ©anon greberic SInfon gefeßt tourbe, ©aßinter, ein
toenig gurüdftehenb, ift bie tieine 23 e a u.f 0 r t ® a p e I I e, berfcßiebene
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àsungene des schwarzen Prinzen, auch die Königin Philippa,Couarde Gemahlin, teilte zeitweise ihr Laos. Der letzte Gefangene dort warder Mareschal von Belleisle, der während Georgs II. Regierung gefangen
gesetz wurde. Der Umfang des Turmes beträgt 302 Fuß. Wir erstiegen
nun 100 Stufen. Oben an der Treppe ist eine Kanone in die Mauer einqe-
laßen, welche den Eingang beherrscht. Ein gewölbter Torweg führt in die
Hauptgemächer des Turmes. Wir stiegen noch weiter hinauf, bis wir zur
Izmne gelangten, pie sich rings Herum erstreckt. In der Mitte hängt eine

Zentner wiegende Glocke, die im Fahre 1833 in Sewastopol erobert
und von dort mitgebracht worden war. Sie war in Moskau gegossen worden.
Die Fernsicht vom Turm aus ist sehr ausgedehnt. Das Auge kann bei klarem
Wetter über 12 verschiedene Grafschaften schweifen. Die Zinne ist seit 1893
nut sechzehn 12 Pfänder - Bronzekanonen besetzt, die mehr zum Schmuck
dienen, als daß sie nützen könnten. Schon unter Georg IV. standen dieselben
dort oben, wurden aber zur Zeit der damals stattfindenden ausgedehnten
Umbauten nach dem Fort Belvedere bei Virginia Water verbracht.

St. George's Chape I.
Von allem, was im Schloß Windsor zu sehen ist, ist die königliche Ka-

pelle oder Kirche am großartigsten. Wir wollten uns zur Besichtigung dieses
berühmten Baues genügend Zeit lassen. Jeden Tag wird dort zwei- bis
dreimal Gottesdienst gehalten, wobei die Chorknaben die in den alten Häusern
unter Aufsicht der Chorherren wohnen und dort erzogen werden, mit ihren
schönen, hellen Stimmen viel zur Weihe beitragen. Eine halbe Stunde in
diesen Räumen zu verbringen, wirkt erhebend. Im Flüsterton werden einem
die Merkwürdigkeiten dieses Tempels erklärt, leise tritt man auf, ein lautes
Wort wirkt störend. Um 4 Uhr sollte wieder Gottesdienst sein, wir hatten
über eine Stunde Zeit.

Das Hauptportal der Kirche ist auf der Südseite. Tritt man in das
Innere ein, so fällt einem sogleich die schöne, leichte Architektur im Perpen-
dikularstil (englische Gotik der Spätzeit mit etwas übertriebener vertikaler
Gliederung auf. Das Dach, unter Heinrich 7. aufgeführt, ist bemerkenswert,
wegen seiner feinen Steinverzierungen und Gliederungen. Es wird durch
alte gotische Figuren getragen, schöne Rippen wölben sich von ihnen aus
gegen die Mitte. Verschiedene königliche Wappen sind in der Decke einge-
meißelt. Das Hauptschiff der Kirche ist durch je eine Säulenreihe in drei
Teile gegliedert. Am Ostende befindet sich der großartige Chor, um den sich
die beiden Seitenschiffe herumziehen.

Das große gotische W e ft f e n st e r hat sechs übereinanderliegende
Abteilungen, die je wieder in sechs, 6 Fuß hohe Felder geteilt sind. 73 Fi-
guren, Könige, Patriarchen, Bischöse darstellend, leuchten in schönen Farben.
Dazwischen befinden sich allerlei Wappen und Jnsignien des Hosenband-
ordens. Von verschiedenen Teilen der Kapelle wurden diese Glasmalereien
im Jahr 1774 zu dem großen Westfenster vereinigt.

Fängt man den Rundgang am Westende des südlichen Seitenschiffes
an, so kommt man zuerst an das dem HerzogvonKent, dem Vater der
Königin Viktoria, gewidmete Grabmal. Es ist ein Sarkophag aus Mar-
rnor. Nicht weit davon steht der schöne Alabaster T a u f st e i n, der im Jahr
1889 als Denkmal an Canon Frederic Anson gesetzt wurde. Dahinter, ein
wenig zurückstehend, ist die kleine Beaufort-Kapelle, verschiedene
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5t. <Seorgs=KapeIIi\

©räber bon ©fiebern biefer gamilie entjfaltenb. ©iefer gerabe gegenüber
am untern ©nbe beë nörblictjen @eitenfd)iffem Befinbet fid) ba§ © r a 6 m a I
ber fringe] fin © I) a r I o 11 e, Softer ©eorgê IV. ©ie bermâïjlte fict)
1816 mit bem bringen Seofolb bon ©ad)fen=$oburg, ftarb im Stobember
1817 bei ber ©eburt einem Âinbeê, tief betrauert bon StIten. SHt ©rabmat
gibt biefer Srauer gang befonbern Slumbrud. SStit einem Sud) bebedt, liegt
bie tote ißringeffin auf bem ©efid)t auf einer Sôaïfre, bon ber iï)re linïe fpanb
Herunterhängt, um fie Herum gruüfnert ftrtb ein ßaar berHüHte giguren,
beren $m^nen fo redit dire Ergriffenheit unb tiefem SCSeb) auêbrûden. ©ieé
ift ber untere Seit bem dttonumentm, ber obere Seil fteltt bie Stpottjeofe ber
Stringeffin bar. ©ie fteigt bon einem im ipintergrunb ficE) befinblidien 2)îau=
foleum gen fpinimel, begleitet bon gtoei ©ngeln, bon benen ber eine ihr ®inb=
lein trägt. ©am gange ift überbedt bon einem reicf) bergierten unb bergoh
beten SSatbad)in. hinter biefem finb nod) einige farbige genfter. ©er
©ffeït bem ©angen toirb aber nod) erljolft burd) ein ©eitenfenfter bon gelbem
©Ia§, fo bafj baê heTetrifcheirienbc Sicht einen gotbenen ©lang über biefe
Figuren toirft.

SBir treten in ben © H o r ein. ©ort tnerben bie ©otteêbienfte gehalten
unb bie Stifter bem tpofenbanborbenm eingefeßt. ©ie reichgefchnihten ©Hor=
ftütjte, ba§ fd)öne bon gufammenlaufenben Stieben getragene ©ad), ba§
.prächtige farbenreiche fünfter über bem Slltar, bie bunten feibenen ÜBanner
ber Stüter über ißren mit SBappen gegierten (Stühlen, bereinigen fid), um
bem ©angen fein großartigem ©epräge gu geben.

Sn ber Sftitte bem ©Hörem befinbet fid) bie ©ruft, in ber heimrid) YIII
unb feine ©emaßlin Sane ©epmour, ®arl I unb ein Söd)terlein bon Königin
SCnna begraben liegen.

©ie fdiöne 0 r g e I trennt ben. ©Hör bom $aufitfd)iff.
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Gräber von Gliedern dieser Familie enthaltend. Dieser gerade gegenüber
am untern Ende des nördlichen Seitenschiffes befindet sich das Grabmal
der Prinzessin Charlotte, Tochter Georgs IV. Sie vermählte sich
1816 mit dem Prinzen Leopold von Sachsen-Koburg, starb im November
1817 bei der Geburt eines Kindes, tief betrauert von Allen. Ihr Grabmal
gibt dieser Trauer ganz besondern Ausdruck. Mit einem Tuch bedeckt, liegt
die tote Prinzessin auf dem Gesicht auf einer Bahre, von der ihre linke Hand
herunterhängt, um sie herum gruppiert sind ein paar verhüllte Figuren,
deren Formen so recht ihre Ergriffenheit und tiefes Weh ausdrücken. Dies
ist der untere Teil des Monuments, der obere Teil stellt die Apotheose der
Prinzessin dar. Sie steigt von einem im Hintergrund sich befindlichen Mau-
soleum gen Himmel, begleitet von zwei Engeln, von denen der eine ihr Kind-
lein trägt. Das ganze ist überdeckt von einem reich verzierten und vergol-
deten Baldachin. Hinter diesem sind noch einige farbige Fenster. Der
Effekt des Ganzen wird aber noch erhöht durch ein Seitenfenster von gelbem
Glas, so daß das hereinscheinende Licht einen goldenen Glanz über diese
Figuren wirft.

Wir treten in den Chor ein. Dort werden die Gottesdienste gehalten
und die Ritter des Hosenbandordens eingesetzt. Die reichgeschnitzten Chor-
stühle, das schöne von zusammenlaufenden Rippen getragene Dach, das
prächtige farbenreiche Fenster über dem Altar, die bunten seidenen Banner
der Ritter über ihren mit Wappen gezierten Stühlen, vereinigen sich, um
dem Ganzen sein großartiges Gepräge zu geben.

In der Mitte des Chores befindet sich die Gruft, in der Heinrich VIII
und seine Gemahlin Jane Seymour, Karl I und ein Töchterlein von Königin
Anna begraben liegen.

Die schöne Orgel trennt den, Chor vom Hauptschiff.



©aS farbige g e n ft e r über be m SC 11 a r, bag beut 5ßring=©e*
mal)l ber Königin Siïtoria getoeibt ift, ftellt irr fd)öner ©laSmalerei bie ©e=

burt, bie SInbetung unb bie Sluferftebung (Sbjrifti bar. ©aneben finb Slgoftel,
Sßrof>beten ?c.

©er 31 e r e b o S ober Süden b e S 2111 a r 3 ift in Sllabafter ge*
ftfmifjt unb ftellt in brei ©eilen bie Ipimmelfabrt, baS ©rfd)eanen ©brifti
öor feinen güngern unb feine Begegnung mit ÜRaria im ©arten bar.

Sluf bem SIttar ftefit ein fdjöneS, oergolbeteS ©ilberïreug, toeldfeS bie

Königin Siïtoria im ga|r 1887 ber ®af>elle als Slnbenïen an iljr Jubiläum
ftiftete.

©te ïôniglicbe Soge ober ©allerie befinbet fief) neben bem
grofeen genfter nörblid) int ©bor. Solange unb ißolfter finb bon bunïel=
blauem ©arnmet. ©ie ©refile, bie bagu füfert, getjt bom $ a f> i t e I f a a 1

auS. ©iefer enthält ein fd)öneS SBilb bon SBeft, baS 2lbenbmaf)I barfteïïenb.
Sbm gegenüber an ber ©itbfeite befinbet fid) ber ©ingang in bie ïoniglicbe
©ruft unter ber 2IIberü®a.peIIe. ©buarb IV tourbe unter ber fe&igen Soge

begraben.
SluS bem ©bor toieber berauStretenb in baS füblidfje© d) i f f, feiert

toir eine toeifee SRarmorftatue ober bielmef)r Süfte bom beutfcEjen ® a i f e r
g r i e b r i d) III., bon Soebm. Qur ©eite, in bie SWauer eingelaffen, ift bie

ilagelle beSIpergogSbonSincoln.
©ine größere Stapelle, bie ben ©bor auf biefer ©eite abfd)Iiefet, ift bie

Srabe ÜabeIle. ©ort befinbet fid) ein fdjöneS ©rabmonument, ba§ bie

Königin Siïtoria bem Sringen Subtoig 97 a g o I e o n (©obn Saf>o=

leonS III) fefeen liefe. ©3 tourbe audi) bon Soebm in toeifeem 2Rarmor ge=

meifeelt unb ftellt ben Springen liegenb bar, angetan mit feiner Uniform
unb ^ReiterftiefeIn, toie er fie im guluïriege trug. @r tourbe burd) SIffagai
bertounbet unb ftarb am 1. guni 1879, nur 28 gabre alt. 2Icl)t gabre lang
batte er bie ©aftfreunbfd)aft ©nglanbS genoffen unb ftanb aud) unter feinen
gabnen, alê iï)n ber ©ob erreid)te.

2Rit bem 3tunbgang ber @t. ©eorge'S ©feagel finb toir nun gu ©nbe,

baben aber nod) ber ÏCIbert 2JÎ e m o r i a 1 © b a b e I gu gebenïen, bie ei=

nen SInbau an erftere bilbet unb ebenfalls febr reid) beïoriert ift. ©aS gn=

nere tourbe auf Sefebl ber Königin Siïtoria eingerichtet unb berfdjonert

gum Slnbenïen an iljren ©emabl. ©aS getoölbte ©ad) ift mit giguren in
SMaiï bergiert, bie fid) bon einem golbenen £intergrunb abheben, ©ie ©Ia3=

fenfter finb äufeerft farbenreid) unb eigentliche ®unfttoerïe. ©ie ftellen
lebenSarofee ißorträtS ber Sorfabren beS ^ringen Sllbert bar. ©ie dauern
unter ben genftern finb mit berfdjiebenfarbigem 3Rarmor=3Rofai^ bergtert.

©ie tourben bom berftorbenen Saron ©riaueti in feinen SBerïftâtten, bei

SariS berfertigt unb ftetfen ©genen auS ber belügen @<brift bar. llber
iebem biefer Silber befinbet fid) ein ÜRebaiUon mit bem Silb eineS ©liebeê'

ber ïoniqlitben gamilie, eS ift bieg bie Strbeit ber berftorbenen JRife ©.

©urant. ©ebr fd)ön ift ber Slltar an ber ©bortoanb, „bte Sluferftebung_,
auS Sllabafter unb berfd)iebenfarbigem Starmor gemeifeelt, bebeutenb ift
bie SRittelfigur ©briftuS. 21m Dftenbe ber hagelte näd)ft bem ©bor befmbet

fitb baS ©brenarabmabl beS Sxingen Sllbert. SJUt femer

Siiftunq angetan, gu feinen güfeen fein Siebltngjbunb ©öS, hegt, er auf einem

SOÎcrmorfarïogbag- ©ie gnfebrift lautet: „Sllbert, ber Stmg ©emabl,

geb. Slug. 26. 1819, geft. ©eg. 14. 1861. Segraben im ïomgltcben 5D7aufo=

Das farbige Fenster über dem Altar, das dem Prinz-Ge-
mahl der Königin Viktoria geweiht ist, stellt in schöner Glasmalerei die Ge-
burt, die Anbetung und die Auferstehung Christi dar. Daneben find Apostel,
Propheten ?c.

Der Neredos oder Rücken des Altars ist in Alabaster ge-
schnitzt und stellt in drei Teilen die Himmelfahrt, das Erscheinen Christi
vor seinen Jüngern und seine Begegnung mit Maria im Garten dar.

Auf dem Altar steht ein schönes, vergoldetes Silberkreuz, welches die

Königin Viktoria im Jahr 1887 der Kapelle als Andenken an ihr Jubiläum
stiftete.

Die königliche Loge oder Gallerie befindet sich neben dem

großen Fenster nördlich im Chor. Vorhänge und Polster sind von dunkel-
blauem Sammet. Die Treppe, die dazu führt, geht vom K a pitels a al
aus. Dieser enthält ein schönes Bild von West, das Abendmahl darstellend.
Ihm gegenüber an der Südseite befindet sich der Eingang in die königliche
Gruft unter der Albert-Kapelle. Eduard IV wurde unter der jetzigen Loge
begraben.

Aus dem Chor wieder heraustretend in das südliche S chiff, sehen

wir eine weiße Marmorstatue oder vielmehr Büste vom deutschen Kaiser
Friedrich III., von Boehm. Zur Seite, in die Mauer eingelassen, ist die

Kapelle desHerzogsvonLincoln.
Eine größere Kapelle, die den Chor auf dieser Seite abschließt, ist die

Braye-Kapelle. Dort befindet sich ein schönes Grabmonumenl, das die

Königin Viktoria dem Prinzen Ludwig Napoleon (Sohn Napo-
leons III) setzen ließ. Es wurde auch von Boehm in weißem Marmor ge-

meißelt und stellt den Prinzen liegend dar, angetan mit seiner Uniform
und Reiterstiefeln, wie er sie in: Zulukriege trug. Er wurde durch Assagai

verwundet und starb am 1. Juni 1879, nur 23 Jahre alt. Acht Jahre lang
hatte er die Gastfreundschaft Englands genossen und stand auch unter seinen

Fahnen, als ihn der Tod erreichte.

Mit dem Rundgang der St. George's Chapel sind wir nun zu Ende,

haben aber noch der A l b e r t M e m o r i a l C h a p e I zu gedenken, die ei-

nen Anbau an erstere bildet und ebenfalls sehr reich dekoriert ist. Das In-
nere wurde auf Befehl der Königin Viktoria eingerichtet und verschönert

zum Andenken an ihren Gemahl. Das gewölbte Dach ist mit Figuren in
Mosaik verziert, die sich von einem goldenen Hintergrund abheben. Die Glas-

fenster sind äußerst farbenreich und eigentliche Kunstwerke. Sie stellen

lebensaroße Porträts der Vorfahren des Prinzen Albert dar. Die Mauern
unter den Fenstern sind mit verschiedenfarbigem Marmor-Mosaik verziert.
Sie wurden vom verstorbenen Baron Triaueti in seinen Werkstätten bei

Paris verfertigt und stellen Szenen aus der heiligen Schrift dar. Über

jedem dieser Bilder befindet sich ein Medaillon mit dem Bild eines Gliedes

der königlichen Familie, es ist dies die Arbeit der verstorbenen Miß S.
Durant. Sehr schön ist der Altar an der Chorwand, „die Auferstehung

aus Alabaster und verschiedenfarbigem Marmor gemeißelt, bedeutend ist

die Mittelfiqur Christus. Am Ostende der Kapelle nächst dem Chor befindet

sich das Ehrengrabmahl des Prinzen Albert. Mit semer

Rüstung angetan, zu seinen Füßen sein Lieblingshund Eos, liegt er auf einem

Marmorsarkophag. Die Inschrift lautet: „Albert, der Prinz Geä?'
geb. Aug. 26. 1819, gest. Dez. 14. 1861. Begraben im königlichen Mauso-
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geïântpft, icE) babe ben Sauf
Senhnfhift w 'r '"ï ^m ©enïmal beS Jpergogê bon ©Ibanp,Scopolb, tft ber Sarîopbag bcs £> e r g o g § bon ©latence, be§ älterenectjne» ©buarb VIL, ber tm ganuar 1892 ftarb. Otingêberum finb toeifteJJarmorftufen, toatjrenb bte Seiten bon mejiîanif^em £>nij pranqen. Dben
orauf hegt bte gtgur beê Jpergogê in ©ronge in ber £ufaren4lniform. Su
fetnen ^ußen fte^t etn ïletner Gngel, einen gerbrodjenen ©rautErang baltenb,
anfptelenb auf bte batbige ©ermäbtüng mit ber jetzigen grau feineê ©ruberê.©te 8IIbert=tapette foil bte reidjfte gnnenbetoration ber SBett befi^en.

Über ber SinganaStüre ber tapette ift ein bon ®r. Satbiati in ©enebig
tn ©Jofatî unb ©mail Ausgeführtes blinbeê genfter, toetebeê unê bie ©itber
Derjenigen ©erfoiten bringt, bie in ben ©riiften unter ben beiben Nabelten
begraben hegen, darunter finben mir aebt tönige unb gioei töniqinnen.
Vetttrtd) \ II Ijatte jidj erft btefc tapette gu feinem ©egrâbniêort au§er=
ïorem aber erft.feit ©eorg III tourbe fie gur tönigtidjen ©ruft gemadtt. ©on
ber e>t. ©corgê=tapcIle ïann man binunterfteigen.

Der £ange !Peg.

SBir begaben un§ nun in§ greie, famen in ben untern £of unb faben
un§ gegenüber eine ©eipe netter, ïteiner £âuêd)en, bie äßopnungen ber

i. Stnr Sübfufje beê Sdjtofjbûgetê beficfjtigten toir
^?7 Stallungen» Söeöot man non einem ber
bieten Stallfnedjte herumgeführt toirb, tnufj man feinen ©amen in ein
grembettbud) emfdjreiben.

®ie bieten ©ebättbe bebetfen ein Slreal bon 4 ©Jorgen Sanbeê unb finb
tn fünf f)öfe eingeteilt, gn ©plinber, toeifjen ^anbfdiuben, fdjtoargem grad
unb geftreiften SBeften empfangen bie Statffnedjte bie ©efueper. 2Bir fapen
guerft ben großen tpof, um ben tjerum bie Stallungen für bie 5ßonie§ grup*
piert finb. ©éfonberê gefielen mir ein paar toeifje, nieblidje Spetlanb=
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Ich habe den guten Kampf gekämpft, ich habe den Lauf
Leovwd ill

und dem Denkmal des Herzogs von Albany,Leopold, ist der Sarkophag des H e r z o g s v o n C I ar e n c e, des älteren
Lohnes Eduard VII., der im Januar 1892 starb. Ringsherum sind Weiße
.Narmorstufen, wahrend die weiten von mexikanischem Onix prangen. Obendraut llegt die psigur des Herzogs in Bronze in der Husaren-Uniform, stu
seinen Ächzen steht ein kleiner Engel, einen zerbrochenen Brautkranz haltend,
anspielend auf die baldige Vermählung mit der jetzigen Frau seines Bruders.Die Sllbert-Kapclle fall die reichste Innendekoration der Welt besitzen.

Über der Eiiigangstüre der Kapelle ist ein von Dr. Salviati in Venedia
in Mofmt und Eniail ausgeführtes blindes Fenster, welches uns die Bilder
derfemgen Perfonen bringt, die in den Grüften unter den beiden Kapellen
begraben liegen. Darunter finden wir acht Könige und zwei Königinnen.
Hemrich I II hatte sich erst diese Kapelle zu seinem Begräbnisort auser-
korem aber erst seit Georg m wurde sie zur königlichen Gruft gemacht. Von
der L-t. Georgs-Kapclle kann man hinuntersteigen.

Wir begaben uns nun ins Freie, kamen in den untern Hof und sahen
uns gegenüber eine Reihe netter, kleiner Häuschen, die Wohnungen derâîlitary Knights. Am Südfuße des Schloßhügels besichtigten wir
noch me königlichen Stallungen. Bevor man von einem der
vielen Stallknechte herumgeführt wird, muß man seinen Namen in ein
Fremdenbuch einschreiben.

Die vielen Gebäude bedecken ein Areal von 4 Morgen Landes und sind
in fünf Höfe eingeteilt. In Cylinder, weißen Handschuhen, schwarzem Frack
und gestreiften Westen empfangen die Stallknechte die Besucher. Wir sahen
zuerst den großen Hof, um den herum die Stallungen für die Ponies grup-
piert sind. Besonders gefielen mir ein paar Weiße, niedliche Shetland-
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Sßonieä mit langer fDtäßne unb fcßönem ©cßtoeif, bie fpegieU üon ben ïônig=
ln^en Ämbern geritten toerben. Sbiefe ©iere finb eê getoößnt, bon ben Ü8e=
{ucfyetrt Smexbiffert ju Befommert urtb laffen jtdj aud) ftxeid)eln unb Iieb=
fofen ^m gangen ift bort iß laß für 38 5ßonie§. Über feber Slbteilung fteßt
^•r ^ betreffenben Sßferbeä. SBIumennamen finb feïjr häufig, toie
©atft), kuttercup, bocß fatjen toir auch folcfje inte ©ogialift, SInarc£)ift 2c. SSeiter
famen hnr gu einer großartigen Dteitfißule mit löniglicßer Soge. Unter bem
©ach befmben frtf> bie ©tßlaffäle für baê ©taltßerfonal. Gegenüber ift ber
tpof fnr bie Steitgferbe, für 39 ©iere eingerichtet. 3n ben offenen fallen
fteßen eine 2J?enge SBagen, für bie üerfcßiebenften Qtoecfe bienlicè), bann große
©attelraume unb mit glafierten Siegeln geklafterte fallen, in benen bie
SBagen unb ißferbe getoaftßen tnerben. ©er ©taU für SBagenßferbe ßat
Slaum fur 41 ©iere. £m gangen toaren ettoa 80 fßferbe bort, bod) ßaben 150
$Iaß. ©ie ïleinen unb großen SSagen finb nicht befonberê bemerïenêtoert,
nur tragen alle bie ©hußftaben @. 3î. ©ie tönigliißen gamiliengtieber Be=
nufeen auSfrifjließlidj ineiße Sßferfce, für ben £auäßalt bienen farbige, meiftenê
braune. £m gangen (Schloß ift eê ben Slngeftetlten ftrenge oerboten, ©rinï--
gelber anguneßmen, nur bie ©taïïïnedjte ertoarten ein fotcßeä.

Sßir loollten fcßließlidj noch ettoaê oom ißar! feßen unb gelangten, burdh
einen ©eil beê_©täbtchen§ geßenb, in ben Sangen 28eg „tße long toalî". ©ê
ift bieê eine fcßöne StÏÏee Oon Ulmen, mit breiter gaßtftraße in ber SOÎitte unb
$ußtoegen gu beiben ©eiten. SSier Steißen biefer mächtigen iöäume beftßatten
ben ettoa 3 kteilen langen SBeg, ber fid) üom (gingang beê ©djloffeê, biê nadf
einem ^ügel „@noto $it(" ßingießt. Stuf bem leßtern erßebt fid), toeitßin
fichtbar, eine große Steiterftatue ©eorgê III. @ie tourbe üon Sßeftmacott auê
Sronge gegoffen unb fteßt auf einem ßoßen ©odtel auê ©ranitfelfen. SBir
gingen ein ©tücf toeit biefer SIflee entlang unb faßen tinïê üon unê baê grüne
©ad) beê ïoniglichen ÛDtaufoIeumêin gtogoxore, in toelißem bie Königin
SSiïtoria unb ißr ißring ©ernaßl begraben liegen. Stur an einem ©age beê
^aßreä beïommt man ©intritt bagu. £n ber Stäße biefer füllen (Stätte,
bie Königin SSiïtoria im Saßre 1862 bauen ließ, befinbet fidß auch baê SDtam
foleum ber fpergogin üon Sent, ferner ißr früßerer 28oßnfiß grogmoxe
£> o u f e, in toelcßem feßt ißring unb fßringeffin üon SBaleê refibieren, nebft
üerftßiebenen anberen ©ebäuben, bie gum töniglicßen 23efiß geßören.

iBrs ßinte frnljnt unîï JFrnitir.*)
©o üorfidftig unb mißtrauifd) Otto ©rnft (ber berüßmte SSerfaffer üon

„glachêmann aïê ©rgießer", „^ugenb üon ßeute", ,,2Iêmuê ©emßet.§
Sugenblanb" ufto.) gegenüber ber fogenannten „ungeßinberten ©nttoicEelung
ber Snbiüibualität" ift unb alle bie mobermlranfßaften unb ïritiïlofen 33er=

ßintmelungen eineê übermannten ©rgießungäanarcßiämuä abtoeift, fo toarm
unb eßrliiß tritt er für bie toaßre Sfreißeit beê Sinbeê ein. Sa, er ßält bie 23er=

getoaltigung beê Sinbeê in ber gegentoärtigen ©rgießung für erfcßredenb unb
betrübenb groß. 2Bo liegt bie funbamentale Urfacße bafür? 23or allem:

*) © 11 o S i n ft, 4.—6. ÎEaufertb. Seifigig 1907. £. §aeffelê SSerlag. 50 ©. 1 3KJ.
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Ponies mit langer Mähne und schönem Schweif, die speziell von den könig-
lichen Kindern geritten werden. Diese Tiere sind es gewöhnt, von den Be-
suchern Leckerbissen zu bekommen und lassen sich auch streicheln und lieb-
kosen ^m ganzen ist dort Platz für 38 Ponies. Über jeder Abteilung steht

^ betreffenden Pferdes. Blumennamen sind sehr häufig, wie
Daisy, Buttercup, doch sahen wir auch solche wie Sozialist, Anarchist zc. Weiter
kamen wir zu einer großartigen Reitschule mit königlicher Loge. Unter dem
Dach befinden sich die Schlassäle für das Stallpersonal. Gegenüber ist der
Hof fur die Reitpferde, für 39 Tiere eingerichtet. In den offenen Hallen
stehen eine Menge Wagen, für die verschiedensten Zwecke dienlich, dann große
Sattelraume und mit glasierten Ziegeln gepflasterte Hallen, in denen die
Wagen und Pferde gewaschen werden. Der Stall für Wagenpferde hat
Raum fur 41 Tiere. Im ganzen waren etwa 80 Pferde dort, doch haben 150
Platz. Die kleinen und großen Wagen sind nicht besonders bemerkenswert,
nur tragen alle die Buchstaben E. R. Die königlichen Familienglieder be-
nutzen ausschließlich Weiße Pferde, für den Haushalt dienen farbige, meistens
braune. Im ganzen Schloß ist es den Angestellten strenge verboten, Trink-
gelder anzunehmen, nur die Stallknechte erwarten ein solches.

Wir wollten schließlich noch etwas vom Park sehen und gelangten, durch
einen Teil des Städtchens gehend, in den Langen Weg „the long walk". Es
ist dies eine schöne Allee von Ulmen, mit breiter Fahrstraße in der Mitte und
Fußwegen zu beiden Seiten. Vier Reihen dieser mächtigen Bäume beschatten
den etwa 3 Meilen langen Weg, der sich vom Eingang des Schlosses, bis nach
einem Hügel „Snow Hill" hinzieht. Auf dem letztern erhebt sich, weithin
sichtbar, eine große Reiterstatue Georgs III. Sie wurde von Westmacott aus
Bronze gegossen und steht auf einem hohen Sockel aus Granitfelsen. Wir
gingen ein Stück weit dieser Allee entlang und sahen links von uns das grüne
Dach des königlichen Mausoleums in Frogmore, in welchem die Königin
Viktoria und ihr Prinz Gemahl begraben liegen. Nur an einem Tage des
Jahres bekommt man Eintritt dazu. In der Nähe dieser stillen Stätte,
die Königin Viktoria im Jahre 1803 bauen ließ, befindet sich auch das Mau-
soleum der Herzogin von Kent, ferner ihr früherer Wohnsitz Frogmore
House, in welchem jetzt Prinz und Prinzessin von Wales residieren, nebst
verschiedenen anderen Gebäuden, die zum königlichen Besitz gehören.

4--"

Des Kindes Freiheit und Freude.*)

So vorsichtig und mißtrauisch Otto Ernst (der berühmte Verfasser von
„Flachsmann als Erzieher", „Jugend von heute", „Asmus Sempers
Jugendland" usw.) gegenüber der sogenannten „ungehinderten Entwickelung
der Individualität" ist und alle die modern-krankhaften und kritiklosen Ver-
hinimelungen eines überspannten Erziehungsanarchismus abweist, so warm
und ehrlich tritt er für die wahre Freiheit des Kindes ein. Ja, er hält die Ver-
gewaltigung des Kindes in der gegenwärtigen Erziehung für erschreckend und
betrübend groß. Wo liegt die fundamentale Ursache dafür? Vor allem:

") Otto Ernst, 4.—6. Tausend. Leipzig 1907. H. Haessels Verlag. M S. 1 Mk.
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